
10

20

30

40

50

60

Zieher – Ziehstrick

heut wieder gut [Wsl.]. – d. Nägel z., wenn sie beim Ein-
schlagen leicht ins Holz getrieben werden [Wsl.]. – 
3. unpersönl. es zieht – a. wie schd. ʻes herrscht Zugluftʼ 
[Dautphe-Bi Obeb. Ober-Ohmen-Al Windecken-Ha u. 
öfter]. Rdaa.: Es zäiht wäi en em Affestall [Ober- 
Ohmen], wie aus em Loch [Gelhsn.]; weitere s. 2, 281, 
46 f. – b. übertr. es zieht gut bei der Arbeit, beim Wein-, 
Biergenuß usw. ʻes läuft gutʼ [Wsl.]; das Gegen teil: Et 
zieht net ʻes tut sich nichtsʼ [Elgendf.-Uw]. Gestern zog 
es im Wirtshause, in der Spinnstube usw. ʻwar eine gute 
Stimmungʼ [Rschbg.]. – c. bei starken Schmerzen: Es 
 zäiht em Bauch [Erfurtshsn.-Ki], am Elle boge [Friedbg.]. 
– III. Reflexiv sich ziehen – 1.  *ʻzähflüssig sein ,̓ z. B. 
von Sirup, Obstsaft usw. [Steina-Zi Caßdf.-Ho]; vgl. 
Ziehmich. – 2. wie schd. ʻlang sein ,̓ von Wegstrecken 
gesagt. Der Wäk zieht sech [Obeb.]. Bis noch Haatz ʻdas 
Dorf Haitzʼ gehds, awwer dann zieht sichs [Gelnhsn.; 
ähnl. Kass.].

F o r m e n :  Inf.: dsīn Rbhsn., dsīə Wsl., tsī Feudgn., dsīχə Er-
furtshsn., tsęiə Eschr., dsigə Dilschhsn.-Ma; niederdt. tēn Asel-
Fk. Flexion: dsīn – dsǫk – jədsǫγən Obeb., dsei – dsug – 
gədsǫjə Wiss., dsęjə – dsug – gədsǭxə Wtfd., dsęiə – dsōx –  
gədsōxə Gelnhsn., dsęjə – dsūx – gədsē od. gədsējə Großen-
Buseck; 3. Pers. Sg. Pras.: dsīt Ndeb., dsīχt Arzb.-Uw, dsēhjt 
Etlbn., dseid u. dsǫid Wiss. – Zur landschaftlichen Synony-
mik: Neben dem allgemein verbreiteten z. sind in unserem 
Gebiet (vor allem in den unter z. I angeführten Bedeutungen) 
noch dinsen als älter empfundene Form im Nordwesten und 
zerren vor allem am Ostrand sowie lautliche Spielformen be-
legt. Eine umfassende Wortgeographie im deutschsprachigen 
Raums bringt der Deutsche Wortatlas (Bd. 5, Kt. 15), eine 
wortgeschichtliche Interpreatation der darauf verzeichneten 
Belege H. Bald, Die Wortgeographie von ziehen im deutschen 
und germanischen Raum, Diss. (masch.) Marburg 1957. – 
C.  934. – Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 802, 3 ff., Rheinisches 
Wbch. 9, 773, 50 ff., Thüringisches Wbch. 6, 1231 ff., Frankfur-
ter Wbch. 3644 ff., Deutsches Wbch. 15, 938 ff. – S.  577, 4 ff., 
zaugen, dinsen und zerren sowie züchten.

Zieher M. 1. ʻSensenwurf mit dem Griff nach vorneʼ 
[Schönb.-Ki]; vgl. 3, 37 ff. – 2. ʻWeinheberʼ [Rh]; vgl. 
 Zöger.

Zieherei (tsēəręi) F. ʻUmzug ,̓ ʻWechsel der Wohnungʼ 
[Mtb.].

zieherisch *ʻzähflüssigʼ [Niederwalluf-Rh].
Ziehfaß N. *ʻButterfaßʼ [Halgehsn.-Fk (nb. Strumpfel-

faß, s. 3, 865, 37 ff.).
Ziehfitz s. Zieffiez.
Ziehfleisch N. ʻzähes, sehniges Stück im Kalb- und 

Rindfleischʼ [Mtb.].
Ziehgarn (-gare) N. = Ziehnetz (s. d.) [Beddelhsn.-Wi].
Ziehharmonika F. Wie schd.; s. zur Synonymik 2, 727, 

26 f. und 732, 63 f. sowie Handorgel, Knutsche, Zerrbalg, 
Zerrwanst, Ziehbalg und Ziehorgel.

Ziehhaube F. 1. ʻTeil der Kopfbedeckung der Schwäl-
mer Frauentrachtʼ [Zi]. Die Z. besteht aus einem dünnen, 
blau gefärbten Leinengewebe (s. 2, 115, 31 ff.); sie hat die 
Form einer Tüte und wird nur bei ernsten feierlichen 
Anlässen wie Begräbnis und Abendmahl usw. über den 
anderen Kopfbedeckungen getragen [Steina-Zi]; vgl. 
Ziehhaubshochzeit. – 2. ʻ(ehemals) Teil der Kopfbedek-
kung der nassauischen Frauentrachtʼ (s. F. Hottenroth, 
Die nassauischen Volkstrachten, 1905, S. 43, 61, 78); vgl. 
3, 842, 16 ff.

Vgl. Thüringisches Wbch. 6, 1238. – auch Ziehbetzel usw.

Ziehhaubshochzeit (-hössich) F. ʻHochzeit, bei der die 
Braut schwanger istʼ [Obgzb.]; sie mußte eine Zieh-
haube 1 (s. d.) tragen (Heßler 2, S. 288).

Ziehhund M. ʻHund, der zum Ziehen kleinerer Wagen 
abgerichtet istʼ [Gelnhsn. Han.]. Kleine Handwerker, 
vor allem Metzger. die zum Markt gingen, hielten sich 
einen Z. als Zugtier [Gelnhsn.]. Der hodd gehächsd 
ʻgehecheltʼ wie en Z. [ebd.].

Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 807, 34 ff. – S. Dinsehund.
Ziehkappe F. ʻfrüher getragene Trachtenkappeʼ [Gi-

Bhfdn. Rödgen Weißenbn.-Zi, Storndf.-Al (nb. Spaten-
kappe; s. 3, 645, 61 ff.)]; sie wurde zum Kirchgang ge-
tragen [Bhfdn.].

F o r m e n :  dsīkap Weißenbn., dsęikap Bhfdn. – Vgl. Zieh-
betzel usw.

Ziehkarren M. Wie schd.; Rda. s. 315, 51 ff.
Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 807, 40 ff. – S. Ziehwagen.
Ziehkneif (dsīknęib) M. ʻgrößeres, an der Spitze gebo-

genes Messerʼ [Steina-Zi]; wird zum bearbeiten dünne-
rer Hölzer verwandt. Vgl. Kneif.

Ziehleder N. ʻein mit einem Bindfaden fest verbunde-
nes (angefeuchtetes) Lederstück, mit dem man Pflaster-
steine aus der Erde ziehtʼ [Kass.]; vgl. 454, 11 ff.

Ziehmarie (dsḗmerjə) F. ʻschlapper, energieloser 
Menschʼ [Hhsn.].

Ziehmich, Ziehmichlang M. ʻZuckerrübensirup ,̓ ein 
Brotaufstrich [Niederneisen-Ul Dietkchn.-Li Villmar-
Ol]. Vgl. Ziehschmiere.

Ziehmichlang in Villmar. – Vgl. Rheinisches Wbch. 9, 782, 
32 f.

Ziehmit M. *ʻKäuzchen (Athene noctua)ʼ [Wangers-
hsn.-Fk Dsbg. Zi Ho]. Sein Ruf wird als Zieh mit! ge-
deutet, das Erklingen gilt als Hinweis auf einen nahen 
Todes fall. Bo der Siemit rifd, do schderbd immand 
[Dsbg.]

F o r m e n :  dsīmit Hülsa-Ho, sīmit Dsbg., Dim. dsīmitχə 
 Zi-Obgzb. Riebelsdf. – Vgl. zur Synonymik 89, 6 ff.

Ziehmitvogel M. = Ziehmit (s. d.) [Fk-Bettenhsn. Geis-
mar].

Ziehmitze s. 3, 576, 33 ff.
Ziehmühle F. ʻ jemand, der sehr langsam sprichtʼ (bes. 

von Frauen) [Wo Niedermeiser-Hg Lendf.-Ho], ʻlang-
weilige Erzählerinʼ [Naumburg-Wo]. Auch ʻlangsam ar-
beitende Frauʼ [Niedermeiser] und *ʻetwas kränkelnde 
Personʼ [Kass.].

F o r m e n :  dsīmęlə Naumburg, ndt. tēmęlə Oberlistgn.-Wo. 
– Vgl. zum Ansatz des Grundwortes 2, 385, 55 f.

Ziehmütze (tēmysə) F. ʻ(ehemals) Teil der Kopfbe-
deckung in der Waldecker Frauentrachtʼ [Rho.]; die Z. 
wurde über dem Saumagen getragen (s. 3, 57, 7 ff. samt 
Anm.). Vgl. Ziehbetzel usw.

Ziehnetz N. *ʻArt des Fischernetzesʼ [Aue-Wi]; vgl. 
Ziehgarn.

Ziehorgel F. ʻZiehharmonikaʼ [Ddrd. Hersfd. Storndf.-
Al].

Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 808, 10 ff., Thüringisches Wbch. 
6, 1238. – S. Ziehharmonika.

Ziehpetz s. Ziehbetze.
Ziehschmiere F. ʻRübensirup ,̓ ein Brotaufstrich 

[Gshm.]. Vgl. 652, 53 ff., 3, 2, 606, 52 ff., Ziehmich und 
Honig.

Ziehstrick M. ʻSeil, an welchem im Wagengespann 
Kühe und Ochsen ziehenʼ [Ro Breizb.-Ew]; vgl. 3, 842, 
62 ff.
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